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440 DIE BERKER WOCHE

Schulbeginn 8 Uhr — oder 7 Uhr
Mit dem 4. Mai dieses Jahres führt die Schweiz zum

zweiten Male die sogenannte Sommerzeit ein, und damit
stellt sich für die Schulen, und zwar in erster Linie für die
unteren und oberen Mittelschulen, wiederum die Frage, ob
der Beginn des Unterrichts wie üblich während den Sommer-
monaten auf 7 Uhr anzusetzen oder ob er auf 8 Uhr zu be-
lassen ist. Stellen wir von vornherein fest: Die Ansichten
über diese Frage sind sehr geteilt, und man kann die mannig-
fachsten Meinungen über das Für und Wider der beiden
bereits angedeuteten Lösungen hören. Und ferner muss
noch gesagt sein, dass ländliche Schulen in den meisten
Fällen durch die Umstellung auf die Sommerzeit unberührt
bleiben oder doch nur insoweit in Mitleidenschaft gezogen
werden, wie unser gesamtes gewöhnliches Leben überhaupt
beeinflusst wird. Die Frage betrifft somit in erster Linie
die Stadt Bern und wohl noch grosse Ortschaften mit ahn-
liehen Schulorganisationen.

In der Tagespresse sind bereits die verschiedenen Mei-

nungen aufeinandergestossen, so dass man annehmen darf,
die Frage sei wohl schon in weiten Kreisen besprochen
worden. Es sind dabei im ganzen drei Beteiligte zu berück-
sichtigen, deren Interessen sich offensichtlich nicht decken
und auf die es gilt, Rücksicht zu nehmen: Das Kind, die
Eltern und die Schule. Wir wollen versuchen, diese Einzel-
Interessen darzustellen und zugleich auch ein wenig genauer
zu betrachten und zu werten. Dabei sei vorausgeschickt,
dass eine unter den Eltern der Stadt Bern im Jahre 1941

durchgeführte Umfrage sich mit aller Deutlichkeit für den
7-Uhr-Schulbeginn ausgesprochen hat.

Nachfragen bei der Lehrerschaft einiger grosser Schulen
der Stadt Bern haben ergeben, dass beim 7-Uhr-Schulbeginn
sich eine gewisse Müdigkeit, ja, sagen wir es gerade heraus,
eine oft deutlich zutage tretende Schläfrigkeit von Schülern
und Schülerinnen bemerkbar machte. Es ist klar, dass dies
in den ersten Morgenstunden besonders deutlich zutage
trat. Eine etwas boshafte Bemerkung, der aber das Prädikat
„treffend" nicht ganz abgesprochen werden kann, war, die
Kinder schliefen überhaupt nur noch in der Schule. Eine
zweite sich für den Unterricht unangenehm auswirkende
Folge des 7-Uhr-Schulbeginnes ist die, dass die erste Nach-
mittagsstunde von 14 bis 15 Uhr, in die Zeit fällt, da die
Sonne eben den Zenith überschritten hat. Dies ist auch
bei nicht umgestellter Zeit erfahrungsgemäss die für das
Unterrichten unfruchtbarste Zeit des Tages und sie wird es
durch die Einführung der Sommerzeit in noch erhöhtem
Masse.

Diesen Einwänden gegen den 7-Uhr-Schulbeginn stellen
sich nun aber wiederum solche entgegen, die gegen eine
Beibehaltung des Unterrichtsbeginnes um 8 Uhr sprechen.
Da sind einmal gewisse Schwierigkeiten für die Aufstellung
der Stundenpläne zu nennen, indem bisher besonders obere
Mittelschulen mit einem Zeitraum von fünf Stunden für
den Vormittag während des Sommersemesters rechneten.
Dann aber zeigte es sich, dass der Schwimmunterricht und
das Schulbaden, die beide in den unteren Mittelschulen der
Stadt Bern und wohl auch anderer grösserer Ortschaften
eine weitgehende Berücksichtigung erfahren, kaum mehr
unterzubringen sind, wenn die Schule statt um 7 Uhr, erst
um 8 Uhr beginnt. Die Schwimmstunden wurden bisher
mit Vorteil jeweilen auf die Zeit von 11 bis 12 Uhr gelegt.

Welchen Standpunkt soll nun die Schule vertreten?
Soll sie das Schulbaden fallen lassen oder doch einschränken
und zugleich auf eine Zeit verlegen, die dafür wesentlich
ungünstiger ist, oder soll sie eben in Kauf nehmen, dass
Schüler und Schülerinnen oft müde und nicht ausgeschlafen
zum Unterricht antreten

Hören wir zunächst die Eltern an. Man müsse djj

Kinder eben früh genug zu Bett schicken. Dann kämen

diese zu genau gleich viel Schlaf, ob nun die Schule
um

7 Uhr oder um 8 Uhr beginne. Aber — wird eingewendet

—- man könne die Kinder doch nicht ins Bett stecken

wenn die Sonne noch hoch am .Himmel stehe. An Schlaf

sei ja um diese frühe Zeit nicht zu denken. Der Schulbeginn

um 7 Uhr sei einfach zu früh.
Ganz schüchtern nur wagt man zu fragen: Warum dem

kann man die Kinder nicht wie früher auch um 8 1%

abends zur Ruhe schicken? Weil die Sonne an einigen

Tagen — beileibe nicht an allen — um 8 Uhr noch etwas

wärmer und heller scheint als wenn die Sommerzeit nicht

eingeführt wäre Denn um die Sommerzeit handelt es siel

ja. Früher wurde der Schulbeginn regelmässig auf ungefähr

Mitte Mai auf 7 Uhr festgesetzt und bis etwa Mitte Septem-

ber beibehalten, ohne dass jemand daran Anstoss nahm,

Handelt es sich daher nicht vielleicht in einigen Fällen von

Widerstand gegen den 7-Uhr-Schulbeginn eigentlich tn

versteckten oder vielleicht sogar unbewussten Widerstand

gegen die Einführung der Sommerzeit Weil man es nick

begreift, warum die Schweiz solche Dinge tun soll,

weil es das Ausland auch macht! Weil doch scheinbar p
keine zwingenden Gründe für eine derartige Massnaks

bestehen!
Und nun noch das Kind? Es wird sich bestimmt pc-

sönlich so einstellen, wie seine Eltern es ihm nahelep

Im allgemeinen darf wohl gesagt werden, dass es é

7-Uhr-Schulbeginn vorzieht. Seine Gründe für eine sott

Einstellung können aber nicht ausschlaggebend sà

Schulschluss um 11 Uhr gestattet eine vergnügliche Heim-

kehr. Die Nachmittage brauchen nicht zu sehr belaste!

werden und stehen daher dann der Jugend, zu Spiel

Sport zur Verfügung.
Ueber die Einwirkung des 7-UhmSchulbeginns — w

wiederholen: Immer nach Einführung der Sommerzeit-

auf den Gesundheitszustand der Schulkinder liegen ausser

der bereits erwähnten allgemein gemachten Feststeltal'

der Lehrerschaft über 'Müdigkeit und Schläfrigkeit kerne

Aeusserungen vor. Ob aber dieser Ausfall an Schlaf sra

nicht doch im einen oder anderen Fall ungünstig auf «

Gesundheit besonders schwächlicher Kinder der unter®

Sekundarklassen (5. und 6. Schuljahr) auswirkt, »
mindestens als fraglich hingestellt werden.

Nach dem allem scheint ein Schluss nicht so einfach^«

ziehen sein und die Entscheidung über die Frage, od

8-Uhr-Schulbeginn den ganzen Sommer über beizubena®

sei oder ob wie üblich trotz geänderter Zeitrechnung id '

Monaten Mai bis September um 7 Uhr mit der

gönnen werden soll, wird den verantwortlichen Amt»*

sicher nicht leicht fallen.
Eines allerdings ist wohl klar: Eigentlich triftige Grün

gegen den 7-Uhr-Schulbeginn könnten wohl kaum uj
bracht werden, wenn — ja eben, wenn «Me Ffcrn o« »

unä stark genug wären, ikre scMa/beäür/tigen v/vt» L

genug ins Sett zu stecken — trotz allfälligem
und entgegen dem, nebenbei gesagt auch ohne kom

^
weitverbreiteten Wunsch der Kinder, das Zubettge

lange wie möglich hinauszuzögern. ^
So liegt denn wie bei manchen derartigen

Entscheidende in der Erziehung selbst. Dieser a.

um ist zur Hauptsache Sache der Eltern. Ihnen ,j|

gestellt, bei allfälliger Ansetzung des Schulbegi ^
7 Uhr, dafür zu sorgen, dass die Gesundheit der Km

^
zu Schaden komme.

Ä4O oîe Lenten woc«k

«8c1iuIIzSAÌiiiì 8 I^ìir - o^er ^7 ^Ilir
Nit dem 4. Nai disses dabres Inbrt die Lobvsi? ?um

?veiten Nais dis sogenannte 8ommsr?eit sin, und damit
stellt siob Inr dis Lobnlsn, und ?var in erster Linie lür dis
unteren und oberen Nittelsebulen, visdsrnm dis LrsgS, ob
der Osginn des OntSrriebts vie nblieb vabrsnd den Lommer-
monaten anl 7 Obr an?nsst?en oder ob er sul 8 Obr ?u de-
lassen ist. Ltellsn -wir von vornberein lest: Ois Vnsiobtsn
über diese Lrage sind ssirr geteilt, nnd insn bann dis mannig-
laobstsn Nsinnngsn nbsr das Lnr nnd Wider dsr beiden
bereits angedeuteten Lösungen bören. Ond Isrner innss
noslr gesagt sein, dass landliobs Lobnlsn in den rnsistsn
Lallen dnreb die Oinstsllung aul dis 8ommsr?eit unbsrnbrt
bleiben oder doeb nur insaveit in Nitleidsnsobalt ge?ogen
verdsn, vis unser gesamtes gevöbnliebes Leben übsrbaupt
bssinllnsst vird. Ois Lrage bstrillt somit in erster Linie
dis Ltadt Lern nnd vobl noeb grosse Ortsebalten rnit übn-
lieben Lobulorganisationsn.

In der bagsspresss sind bereits dis versebiedsnen Nei-
nnngsn auleinandsrgsstosssn, so dass man aNnebmsn dark,
dis Lrage sei vobl sobon in veitsn Lrsisen bssproobsn
vorden. Ls sind dabei iin gan?sn drsi IZstsiligts ?n bsrüob-
siobtigsn, deren Interessen siob ollensiobtliob niebt dsobsn
nnd anl die es gilt, Dnebsiebt ?n nsbmsn: Oas Kind, die
Litern nnd dis Lebule. Wir vollen versnoben, diese Lin?el-
interessen dar?nstsllsn nnd ?nglsieb anob ein vsnig genauer
?u betrsebten und ?u vsrtsn. Dabei sei vorausgssobiobt,
dass eins unter dsn Litern dsr Ltadt Lern iin dalrrs 1941

durobgslnbrts Omlrage sieb init aller Oeutliebbeit lür den
7-Obr-Lebnlbeginn ausgesprooben list.

blaoblrsgen Lei der Lsbrsrsobalt siniser grosser Lobnlsn
dsr Ltadt Lern bsben ergeben, dass beim 7-Obr-Lebnlbeginn
sieb eins gsvisss Nüdigbsit, ja, sagen vir es gerade lrsrans,
sins vit dsutliob ?ntags tretende Loblälrigbsit von Lobnlern
nnd Lobülsrinnen bemerbbar rnaelite. Ls ist blar, dass dies
in dsn ersten Norgsnstunden besonders dsntlieb ?utage
trat. Lins etvas bosbalts Osmsrbung, dsr aber das Lradibst
„trsllend" niobt gsn? abgssproobsn vsrdsn bann, var, die
Linder seblislen übsrbaupt nur noeb in der Lobule. Line
?veits sieb Inr dsn Onterriebt nnangenebm ansvirbende
Lol^s des 7-Lbr-LebuIbôAÌnnss ist die, dass die erste lXaeb-
rnittsAsstnnde von 14 bis 15 Ilbr, in die ^sit lallt, da die
Aonns eben dsn ^snitb übersebrittsn bat. Oies ist auob
bei niebt uinAsstsllter ?.eit erlabrnnASAsinass die Inr das
Lntsrrisbten nnlrnebtbarste ^sit des OaZss nnd sie vird es
dnrcb die LinInbrunA dsr Loininsr^sit in noeb srböbtein
Nasse.

Oissen Linvändsn As^en den 7-Lbr-3obuIbsAÌnn stsllsn
sieb nun aber visdernin solebe entZSAsn, die AsZsn eins
lZeibsbaltunH des OnterriebtsbeZinnes urn 8 Obr spreeben.
Oa sind sinrnal Zsvisss LebvisriAbsitsn Inr dis àlstellnnA
dsr Ltundsnplsns ^n nsnnsn, indsin bisbsr besonders obere
Nittelsebulen init sinsin Tisitranrn von lünl ötnndsn Inr
den VorrnittaZ väbrend des Loininerseinssters rsebnstsn.
Oann aber ^siZts es sieb, dass dsr Lebviininnntsrriebt und
das Lebnlbadsn, die beide in dsn nntsrsn Nittelsebulen dsr
Ltadt Lsrn und vobl snob anderer grösserer Ortsobalten
eins vsitAsbende LsrnolisiebtiAunA srlsbren, bauin rnsbr
nntsr^nbrinASn sind, venn dis Lobule statt urn 7 Obr, erst
nrn 8 Obr beginnt. Ois Lobviinivstunden vurdsn bisber
init Vorteil jsvsilsn anl die ^sit von 11 bis 12 Obr AslsZt.

"Weloben Ltsndpunbt soll nun dis Lobule vertreten?
Loll sie das Lebulbsdsn lallen lassen oder doeb sinsebranbsn
und 2UAlsieb aul eins ?.sit verlsZen, die dalnr vessntlieb
unAünstiAsr ist, oder soll sie eben in Laul nsbinsn, dass
Lobnler und Lobnlsrinnsn olt inüds nnd niobt ausAssoblalsn
2NIN Onterriobt antreten?

Hören vir iznnsebst die Litern an. Nan müsse â>s

Linder eben Irnb AsnnA ?n Lett sebiebsn. Dann là»
diese ?n Zsnan Zlsiob viel Leblal, ob nun die 8oüule W
7 Obr oder uin 8 Obr beginne. Vbsr — vird sinMveià
—^ inan bönns die Lindsr doeb niebt ins bett steà
venn die Lonns noeb boeb ana Iliininsl stebe. à 8M
sei ja uin diese Irübs ^eit niebt ?u dsnbsn. Osr 8el»uIl>eM

nin 7 Obr sei sinlaeb ^u Irüb.
LsN2 sobüebtsrn nur vaAt inan?n IraZen: Warum 1«

bann inan die Lindsr niobt vis Irnber aneb um 8 Ib
abends ?ur Lube sobiobsn? Weil dis Lonns au à»
bsAon — beileibe niebt an allen — uin 8 Obr noeü et«
värrner und bellsr sobsint als venn die Lonnnenzeit M
sinAelnbrt vsrs? Osnn urn die Loinrnersmit bandelt es àà

ja. Lrüber vnrds dsr Lobulbs^inn rsAelinässiA aul imMà
Nitte Nai anl 7 Obr IsstAssàt und bis stva Nitte 8eM»
bsr bsibebsltsn, obns dass jemand daran Vnstoss ià
Handelt es sieb dabsr niobt vislleiebt in einiZen Lällell«
Widerstand AöAsn den 7-Obr-LebnlbsZinn siZsMlià m

vsrstsebtsn oder viellsiebt soMr nnbsvnsstsn Wideài
MAsn die LinInbrunA dsr Lommsr^eit Weil man es M
bsZrsilt, varum die Lobvsix solebe Dinge tun soll, »
veil es das Ausland snob inaobt! Wsil doeb sebsmIgr P
beins ^vingsnden Oründs Inr eins derartige Nsssuà
bestsbsn!

Ond nun noeb das LiNd? Ls vird sieb bestimmt p
sönlieb so einstellen, vis seine Lltsrn es ibin riàlex»
Im allgemeinen darl vobl gesagt vsrdsn, dass es t
7-Obr-Lobnlbsginn vorgebt. Leins Ornnds Inr eine sä

Linstellung bönnen aber niobt ansseblaggebenä »
Lebulsoblnss um 11 Obr gestattet eine vergnügliclis M
bsbr. Oie Lacbinittags kranobsn niebt ^u sebr belM

vsrdsn und sieben dabsr dann der dugsnd ?:u spiel M

Lport ^ur Verlngung.
Oebsr die Linvirbnng des 7-Obr^Lobnlbsginus «

viedsrbolsni Immer naob Linlnbrnng dsr LommsrMt^
aul dsn Oesundbsits^ustand der Lebnlbinder liegen «W»

der bereits orväbntsn allgemein gsmaebten Leststellm»

dsr Lsbrersobalt über 'Nndigbsit nnd Loblalriglceit b«

Vöusssrnngen vor. Ob aber dieser rluslall an solbl »>>

niobt doeb im einen oder anderen Lall ungünstig s»k

Ossnndbeit besonders sobväobliober Lindsr der uuw!»

Lsbundarblasssn (5. und 6. Lobnljabr) ausvirlct, M->

mindestens als Iraglieb bingsstsllt vsrdsn.
Laob dem allem sebeint sin Leblnss niebt so ewksdK

sieben sein und die Lntsebsidung über die Liage, W

8-Obr-3ebnlbsginn dsn ganzen Lommer über bebubà^
sei oder ob vis nbliob trot? geänderter ?lsitreebnung w ê

Normten Nai bis Leptembsr um 7 Obr mit der

gönnen vsrdsn soll, vird dsn verantvortlioben bmtK r

sieber niebt leiobt lallen.
Lines allerdings ist vobl blaiv Ligentlieb trilbge bwo

gegen dsn 7-Obr-Lobulbsginn bönntsn vobl bsum

braebt vsrdsn, venn — ja eben, vsnu n
nnd star/c KSNNK värsn, idrs so/da/bsdür/bKSN vàM

^

Äsung Ins i?stt 2n stso/csn — trot? slllälligem
und entgegen dem, nebenbei gesagt sueb obne

vsitverbrsitetsn Wunseb dsr Lindsr, das ^ubettge

lange vis möglieb binsns?u?ögörn. ^
8o liegt denn vis bei manebsn derartigen

Lntsebeidends in der Lr?isbnng selbst. Dieser

um ist ?nr Ilanptsaebe Laebe dsr Litern, ^nen ls ^
gestellt, bei alllalliger Vnsst?ung des
7 Obr, dalür ?n sorgen, dass die Oesundbeit der bin

^
?n Lebadsn bomme.
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